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Erfolgreiche deutsche und rumSnische Borftötze
Feindliche Angriffe bei Sewastopol, am unteren Dujestr und östlich Stanislan gescheitert

DNB Berlin , 26. April . Mit den vom unteren Dnjestr ge¬
meldeten feindlichen und den eigenen Angriffen nordwestlich
Jassy ist die mehrtägige Kampfpause in den Hauptabschnitten
der südlichen Ostfront zu Ende gegangen. Die am Sonntag be¬
gonnenen bolschewistischen Angriffe im nordöstlichen nud süd¬
östlichen Vorfeld von Sewastopol haben ihren ersten Höhepunkt
allerdings überschritten . Unter dem Eindruck ihrer ungewöhnlich
schweren Verluste während der beiden letzten Tage beschränkten
sich die Bolschewisten am 25. April auf örtliche Vorstöße in
Bataillonsstärke . Sie scheiterten im zusammengesaßten, durch
Bombenwürfe unserer Schlachtflieger verstärkten Abwehrfeuer.
Erneute Bereitstellungen des Feindes wurden durch Artillerie
und Schlachtflieger zersprengt.

Am unteren Dnjestr griffen die Bolschewisten nach Ab¬
schluß ihrer Umgruppierungen in der Nacht zum Dienstag aus
der ganzen Frontbreite zwischen Dnjestr—Liman und Reut -Mün-
dung nach heftiger , überfallartiger Feuervorbereitung mit star¬
ken, von Panzern und Bombern unterstützten Jnsanteriever-
bänden an . Der Hauptstoß erfolgte wie vor einer Woche wieder
beiderseits Tighina . Er sollte zur Wegnahme einiger beherrschen¬
der Höhen als Ausgangsstellungen für weitere Angriffe in Rich¬
tung auf Kischinew führen . Der Feind muß eine solche Ver¬
größerung seines dortigen Brückenkopfes erstreben, weil der
seit einigen Tagen um etwa drei Meter gestiegene Dnjestr um
das Acht- bis Zehnfache breiter geworden ist , und das Hoch¬
wasser andere Ueberschstellen gefährdet oder bereits wertlos ge¬
macht hat . Im ersten Anlauf konnten die sowjetischen Stoß¬
keile an einigen Stellen in unsere Linien eindringen . Unsere
Grenadiere und Panzergrenadiere , unter ihnen die im Wehr¬
machtbericht genannte brandenburgische 257 . Infanteriedivision,
traten sofort zu Gegenstößen an . Die Sowjets versuchten , die sich,
entwickelnden, Gegenangriffe mit rasch herangefübrten Verstär¬

kungen auszuhalten . Dennoch gelang es unseren, von der Luft¬
waffe tatkräftig unterstützten Truppen , die Einbrüche abzu¬
riegeln oder im Nachstqß gegen den zurückweichenden Feind die
alte Hauptkampflinie wieder herzustellen. Sie schossen dabei im
Brennpunkt der Kämpfe 18 von 66 angreifenden Sowjetpanzern
ab . Trotz ihrer Heftigkeit hatten die bolschewistischen Angriffe
noch nicht den Charakter von Durchbruchsversuchen. Es steht jedoch
außer Zweifel, daß die Sowjets in den kommenden Tagen ihre
Anstrengungen fortsetzen werden, um die deutsch -rumänische Äb-
wehrfront am unteren Dnjestr zu durchstoßen.

Ebenso wie in Transnistrien hat der Feind im Raum zwi¬
schen Pruth und Siretul starke Kräfte zu Vorstößen in
südlicher Richtung zusammengezogen. Unsere Luftwaffe bombar¬
dierte diese Truppenansammlnngen auch am Dienstag mit star¬
ker Wirkung und unterbrach durch Zerstörung einer weiteren
Brücke wiederum eine rückwirkende Verbindung der Bolsche¬
wisten. Die Gegenmaßnahmen der deutschen und rumänischen
Truppen , die sich in der vergangenen Woche auf erfolgreiche
Panzerjagden beschränkt hatten , verdichteten sich zu einem har¬
ten, nördlich der Bahnlinie Jassy-Targa -Prumos -Pascani ge¬
führten Schlag. Im Zusammenwirken mit rumänischen Einhei¬
ten sowie mll Kampf- und Schlachtfliegergeschwadern griff die
Panzergrenadier -Division „Graßdeutschland" starke sowjetische
Kräfte an . Sie nahm unter Abschuß von 22 Panzern in harten,
durch Wälder und Schluchten erschwerten Kämpfen ein beherr¬
schendes Höhengelände und verbesserte dadurch wesentlich ihre
Stellungen . Unter den im Verlauf des erfolgreichen Unterneh¬
mens vernichteten oder erbeuteten 70 feindlichen Geschützen
«befanden sich zahlreiche schwere Panzerabwehrkanonen neuester
Konstruktion. Die blutigen Verluste der Bolschewisten betrugen
ein Mehrfaches der im Wehrmachtbericht gemeldeten Gefangenen-
zahl.

Schiffsavsammlungen a« Englands Südküste bombardiert

Europäische Grenzschlachl
Eine militärische und politische Charakteristik der Situation

iin Süden der Ostfront
Kriegsberichter Kiekheben-Schmjdt schreibt in einem PK .-

pericht u . a . :
Im Süden der Ostfront hat der Krieg durch die Einbeziehung

rumänischen Grenzgebietes in die Abwehrkämpse gegen dis
Sowjets zc traleuropäische Randzonen unmittelbar erfaßt . Dieser
Schauplatz der Ereignisse zwischen Dnjestr und Pruth trägt aus
den ersten Blick zweifelsohne etwas Bedrohliches in sich . Der
deutsche Wehrmachtbericht gewährt in mehr als nur formeller
Wahrheit einen Einblick in den Stand der Schlacht zwischen dem
Schwarzen Meer und den Karpaten . Gerade durch seine knapp«
«nd beherrschte Formulierung , seine kühle und strenge Sprache
wirkt er in diesem Fall besonders eindringlich, — einerseits die
außerordentliche Härte der Kämpfe, mit der hier die deutschest
»nd verbündeten Truppen , in einem Maße , wie es in diesem
ganzen Krieg noch nicht erreicht worden ist, die gewaltige
Schlacht durchstehen müssen , offen zu erkennen gebend, anderer¬
seits die kr '

.'Apolitische Tragweite der gegenwärtigen Feldzugs¬
phase nicht verhehlend.

Fest steht , daß gerade in diesem Abschnitt, dem infolge der
Balkan - und Donaunähe mehr und mehr eine bestimmende Rolle
irifällt, scharf weitergekämpft wird . Die sowjetische Angriffsspitze!
bei Stanislan und die Luftangriffe der Anglo -Amerikaner aus
Budapest, Bukarest und Sofia haben andersartige Entschlüsse int
Gefolge, als sie bisher im breiten Spielraum der Ukraine ge¬
faßt wurden. Die gewohnten Dimensionen des östlichen Kriegs¬
schauplatzes und die seit -mehr als zwei Jahren vertrauten Ele¬
mente und Bedingungen der dort geschlagenen Schlachten werden
allmählich durch andere Maße und Merkmale verdrängt . So wer¬
den beispielsweise die Kämpfe durch den Raum , in dem sie jetzt
stattfinden , gewissermaßen individualisiert , das heißt aus einem
Abschnitt edr Ostfront ist ein nahezu selbständiger Kriegsschau¬
platz geworden.

Mit der Ueberschreitung des Dnjestr und des Pruth stehen
auch die Sowjets vor erheblich neuen Problemen . In verengten
Kampfräumen und an verkürzten Fronten können sich Massen!
von Streitkräften immer nur schwerfälliger bewegen als in
Weiten , wie sie die Steppen Südrußlands und der Ukraine be¬
sitzen, — vorausgesetzt natürlich , daß die andere Seite so starkj
ist oder sich so stark machen kann, daß Massen nicht erdrückend!
weiden können . Selbstverständlich verfügt das Reich mit seinen
Bundesgenossen über ausreichende Substanzen und Reserven, um'
den Gegner in eine solche Lage zu bringen , daß er seine Offensive
!n dem geplanten Sinn und in dem bisherigen Umfang über
eine bestimmte Linie hinaus nicht fortsetzen kann.

Dbwohl sich die Infanterie -, Panzer - und Artillerieverbände
in den anhaltend schweren und schwersten Kämpfen vielfach ver¬
schossen haben und zusammengeschmolzen sind, und obwohl den,
Elementen des" in dieser Jahreszeit außergewöhnlichen Wetters

Echneestürme , Regengüsse und vor allem der unergründliche
Schlamm — Opfer an Material gebracht werden mußten , bleibH
auch hier jener absolute Gewinn übrig , der bereits die Rech -s
nung unserer gesamten Operationen an der Ostfront seit dem
b. Juli 1913 durchläuft : die Abnutzung der bolschewistischen
Kräfte, Verluste, die man im Vergleich mit den eigenen als
beachtlichen Vorteil buchen kann. Denn wie anders wäre die
Lage , wenn sich die Absetzbewegungen ohne die gleichzeitige
blutige Verminderung der anstiirmenden Massen des Gegners
vollzogen hätten.

Hätten die Sowjets nicht auch im Südabschnitt jene außer^
ordentlichen Einbußen erlitten , die der Wehrmachtbericht laufend
verzeichnet hat , so ständen sie heute mit einer Macht am Südost¬
tor Europas , die es ihnen leicht machte , die Tür aufzustoßen.-
Eewiß wollen sie hinein und schaffen hier durch neue Konzens
tration bedeutender Kräfte einen Schwerpunkt. Ob sie ihn
jedoch ohne Vernachlässigung oder gar Gefährdung ihrer änderest
Fronten aufrcchterhalten können, und ob sie vor allem den
komponierenden Grundsatz des schnellen Handelns durchzuführen

der Lage sein werden , wird die nächste Zeit lehren.
»

Mit dem linken Flügel an die für die Panzerstreitkräfte des
Gegners nur schwierig zu behandelnde Mauer der Karq
Paten, mit dem rechten an das Schwarze Meer angelehnt,
haben die auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz operierende!
deutsche Heeresgruppe und die in ihrem Bereich kämpfenden ver¬
bündeten Armeen die Schlacht angenommen, die zu
einer der entscheidungSvollstendieses Jahres werden wird . Dem
Gewicht des mit massiver Wucht weiter drückenden Gegners hat
die deutsche Führung nördlich der Linie Kischinew —Jassy einen
Riegel entgegengesetzt , an dem die Lage zur Zeit einen Halte¬
punkt gefunden hat . Zur Verbesserung der in der genannten
Linie verlaufenden Front — insbesondere mit dem Zweck dev
Erhaltung und Konsolidierung der deutsch-rumänischen Krästs
und der Schaffung einer den veränderten Verhältnissen angepaßH
ten Operationsbasis — find gegenwärtig an allen Abschnitte»
lebhafte Bewegungen im Gange, die sich je nach den taktischest
Erfordernissen im Wechsel bzw . in der Kontinuierlichkeit »äst
Gegenstoß und Absetzung vollziehen.

Die im Süden der Ostfronr eurem Höhepunkt zugeschrittene
Entwicklung har das Heimatgebiet eines europäischen Volkes er¬
griffen, das bisher von den unmittelbaren Kriegsereignissen noch^
wenig berührt war . So ist es verständlich, daß in Rumänien
die bisherige persönliche Beschaulichkeit einer wachsenden Spqn;

Aus dem Führerhauptquartier , den 27 . April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Raum von Sewastopol führten die Sowjets auch gestern

nur vergebliche örtliche Angriffe. -
LEIne Schlachtfliegergruppe unter Führung des Majors Frank

vernichtete in der Zeit vom 12 . bis 26 . April über der Krim in
Luftkämpfen 106 feindliche Flugzeuge und zerstörte 28 weitere
am Boden.

Am unteren Dnjestr setzten die Bolschewisten ihre Angriffe fort.
Alle Durchbruchsversuche wurden unter hohen Verlusten für den
Feind zerschlagen . Verbände der Luftwaffe griffen wirksam in
diese Kämpfe ein.

Nördlich Jassy traten die Sowjets mit starken Kräften zum
Angriff an . Sie scheiterten am zähen Widerstand der deutschen
und rumänischen Truppen . Oerlliche Einbrüche wurden abgeriegelt.
In diesem Kampfraum hat sich am 25 . April ein Sturmgeschütz¬
verband der Panzer - Grenadier - Dlvision Großdeutschland unter
Führung von Oberleutnant Diddens besonders ausgezeichnet.

Im Landekopf von Nettuno führten örtliche eigene Angriffe zu
Stellungsverbesserungen. Feindliche Gegenstöße blieben ohne Er¬
folg . Von der Südfront wird nur beiderseitige Stoßtrupptätigkeit
gemeldet.

In der Nacht zum 25 . April kam «es im Seegebiet nördlich
Elba zu wiederholten harten Gefechten zwischen leichten Seestceit-
krästen und feindlichen Zerstörern, Schnellbooten und Jagdbom¬
bern. Hierbei wurden drei feindliche Schnellboote versenkt , zwei
davon durch Kampssähren der Kriegsmarine . Zwei feindliche Flug¬
zeuge wurden zum Absturz gebracht.

Die Insel Mljet im Adriatischen Meer wurde nach harten
Kämpfen von kommunistischen Banden gesäubert.

Nordamerikanische Bomber flogen gestern in den Raum von
Braunschweig ein und warfen aus einer geschloffenen Wolkendecke
planlos Bomben , die nur geringe Schäden onrichteten . Trotz

' schwierigen Abwehrbedingungen wurden acht feindliche Flugzeuge
zum Absturz gebracht.

In der vergangenen Nacht drangen einzelne feindliche Flugzeuge
in den mittel- und norddeutschen Raum ein . Britische Bomber¬
verbände führten Terrorangriffe gegen Orte im Ruhrgebiet und
in Südwestdeutschland. Es entstanden zum Teil erhebliche Schö¬

nung gewichen ist, und Laß inan sich det Tatsache, an einem
lokalen Kriege teilzunehmen , stärker bewußt wirL. Die seit den,
Vorgängen im Jahre 1910 noch gesteigerte Abscheu vor dem Bol¬
schewismus hat in der Bevölkerung das Bewußtsein , vor einer
Alternative größter Konsequenz zu stehen , noch inehr heroor-'
lrcren lassen . Alle Hoffnungen auf eine gute Wendung des Schick¬
sals werden in das Vertrauen auf die Standhaftigkeit der eigenen
Wehrmacht gesetzt und liegen vor allem auch in der beruhigenden
Feststellung eines vermehrten Auftretens deutscher Truppen.

Mit den Rumänen und den mehr oder weniger von den . Er¬
eignissen betroffenen Polen , Ungarn und Slowaken teilt daÄ
auch aus diesem Kriegsschauplatz die Hauptlast wie die Haupt -!
ansprüche tragende deutsche Volk die Erkenntnis , daß es apr,

den , vor allem in Essen und Echweinsurt. Die Bevölkerung hatte
Verluste . Luftstreitkrästevernichteten 41 viermotorigeTerrorbomber.

In der Nacht zum 28. April stießen deutsche Torpedoboote
westlich des Golfes von St . Maio auf einen Verband britischer
Kreuzer und Zerstörer. In hartem Kampf wurden den feindlichen
Einheiten schwere Beschädigungen durch Torpedo - und Artlllerie-
treffer zugefügt. Ein eigenes Torpedoboot ging verloren.

Schwere deutsche Kampffltegeroerbände setzten in der vergange¬
nen Nacht die Angriffe gegen Schiffsansammlungen an der eng¬
lischen Eüdküste mit guter Wirkung fort.

Der Führer dankt für zahllose Eeburtstagsglückwünsche
DRV Führerhauptquartier , 27. April . Der Führer gibt bstkannt:
Anläßlich meines 55. Geburtstages sind mir so viele aut«

Wunsche zugedacht worden , daß es mir unmöglich ist. in jedem
einzelnen Falle persönlich zu danken.

Ich bitte deshalb auf diesem Wege all jene, die mir Geburts¬
tagsglückwünsche übersandt haben , meinen herzlichsten Dank eut-
gegennehmen zu wollen. Adolf Hitler.

Kesselring bei den Fallschirmjägern an - er Cassino-Front
DRV Berlin , 26. April . Seit den erfolgreichen Kampftagen

der großen Schlacht um Lassino haben die deutschen Fallschirm?
jäger und Grenadiere nicht geruht , sondern alles für den Fall
vorbereitet , daß der Gegner dort abermals den Durchbruch nach
Norden versuchen sollte . In den letzten Tagen hat sich der Ober¬
befehlshaber Eeneralfeldmarschall Kesselring vom Stand diese»
Arbeiten und der Schlagkraft der Cassino -Front überzeugt. Er
weilte auf dem vorgeschobenen Divisionsgefechtsstand der Falb
schirmjäger bei dem Schwerterträger General Heidrich, um
sich dort über die Lage zu unterrichten . Zum Abschied sprach der
Eeneralfeldmarschall dem Fallschirmjäger -General und seinen
tapferen Männern für ihre vorausschauende Tätigkeit in herzU
lichen Worten seine Anerkennung aus.

Explosive» Füllfederhalter über Frankreich abgeworfen
DNB Paris , 26. April . Anglo - ainerikanische Bomber haben in

eine , der letzten Nächte über dem Departement Charents explo¬
sive Füllfederhalter abgeworfen . Die Bürgermeister zahlreicher
Gemeinden haben die Bevölkerung auf die Gefahren hingewieseu,
die mit dem Ansichnehmen dieser Gegenstände verbunden sinch.
llnglückssälle find bisher nicht bekannt geworden. :

Dnjestr und Pruth um mehr als nur ein strategisches ObjeÄ
geht, und daß eine „Invasion " über Donau und Karpaten meHq
bedeutet als eine militärische Aktion.

So tragen diese Kämpfe eindeutig den Charakter einen
europäischen Grenzschlacht, voller politischer Dramatm
und voller militärischer Dynamik . Wir haben die Zuversicht
daß Ablauf und Ausgang des epochalen Krästespiels , in Leist
Heldentum, Treue und Besonnenheit die Hauptrollen sichres
»nter dem Zeichen unseres Sieges stehen werden . Ohne die GÄ
ioalt des Gegners zu unterschätzen , können wir unser Vertrauen'
einschränkungslas auf die deutschen Soldaten und ihr «'hrung
stützen , auf die , die besser als sonst irgend jemand erkac abe^
uw was es geht.
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Abschied vo « einem großen Soldaten
Feierlicher Staatsakt für Generaloberst Hube in Anwesenheit des Führers

t«

Tagesbefehl r « Führers : „ Leuchtendes Vorbild an Tapfer¬
keit und unerschütterlichem Glauben an den Sieg"

DNB Berlin , 26. April . Der Oberdesehlshaber einer Panzer-
arm ^ . Generalsberst Hube , ist am 21. April bei einem Flug-
ze ;> ' .lsall ums Leben gekommen.

Der Führer hat aus Anlatz des Todes von Generaloberst
Hub ? den folgenden Tagesbefehl an das Heer erlassen:

„N :n 21 . April 1914 ist Generaloberst Hube , nachdem er zum
Generaloberst befördert und ihm für seine hervorragende Tapfer¬
keit und Führung feiner Armee das Eichenlaub mit Schwertern
und Brillanten zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen
morden war , bei einem Flugzeugunfall tödlich verunglückt.

Seinen Soldaten ein in schwersten Kämpfen hell leuchtendes
Vorbild an Tapferkeit und unerschütterlichem Glauben an den
Sieg , war er seinem Vaterland ein Schild und Schwert an allen
Fronten . Seine Panzerarmee hat auf den Schlachtfeldern dieses
Krieges hervorragenden Anteil an den entscheidenden Erfolgen.
Sein begeisternder Glaube an unser nationalsozialistisches Sol¬
datentum wurde zur Kraft , und Stärke seiner Männer , die i«
seiner Person die Einheit von Soldatentum und National¬
sozialismus verkörpert fanden.

Immer nur an den Brennpunkten und zu den schwersten Auf¬
gaben eingesetzt , hat Generaloberst Hube sich unsterbliche«
Ruhm in der Armee und im deutschen Volke erworben . Ei«
jäher Tod hat ihn nach Verleihung der höchsten deutschen Tavfer»
keitsauszcichnung aus dem Kampf um unser Grotzdeutsches Reich
herausgerissen.

Das Heer senkt vor diesem grotzen Soldaten , der nur de«
Volke und der Zukunft Kroßdeutschlauds lebte , die Neichskriegs-
flagge . Sein Name wird in seiner tapferen Armee , in unserem
Heer und im ganzen deutschen Volk unvergessen bleiben.

AdoF Hitler ."

Der Reichsmarsch .iL gedachte des hervorragenden Offiziers
DNB Berlin , 26. April . Generaloberst Hans Hube, Ober-

Lefehlshaber einer Armee , dem der Führer erst am 20. April d . I.
Las Eichenlaub mit Schwertern und Brillanten zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes verliehe « hatte , ist zur grotzen Armee
«ingegangen . Ein tragisches Geschick löschte jäh mtd unerwartet
dieses vorbildliche Soldatenleben aus , das mit der Verleihung
der höchsten deutschen Tapferkeitsauszcichnung seine sichtbare
Krönung erfahren hatte Ergreifenden Ausdruck fand die Trauer
über den Tod dieses hervorragenden Offiziers in einem vom
Führer angeordneten Staatsakt, der am Mittwoch in A n -
Wesenheit Adolf Hitlers rm Mofaiksaal der Neuen
Reichskanzlei in Berlin stattfand und bei dem Reichsmarschall
Hermann Eöring die Persönlichkeit dieses glänzenden Soldate«
in ihrer ganzen beispielhaste » Grütze würdigte . An dem Staats¬
akt nahmen die Oberbefehlshaber der Wehrmachtteile , Eeneral-
seldmarschälle , nahezu sämtliche Neichsminister und Ncichsleiter,
zahlreiche hohe Vertreter vo« Wehrmacht , Staat und Partei so¬
wie der befreundeten und verbündeten Nationen teil.

Vier Generale des Heeres — sämtliche Ritterkreuzträger - -
hielten , die Ehrenwache . Rebe » ihnen standen zwei Nitterkreuz-
träger der Panzerwaffe mit den Ordenskisfen . Links und rechts
hinter dem Sarg hatten die Traditionsfahnen des ihemalige»
Infanterie - Regiments 26 sowie des jetzigen Infanterie - Regi¬
ments 12 , denen der Verstorbene angehört hatte , Ausstellung ge¬
nommen . Lautlose Stille herrschte in dem weiten Raum als die
Witwe des Dahingeschiedenen , geführt von Generalleutnant Frei¬
herr von Thüngen , sowie die übrigen Angehörigen erschienen,
die in der ersten Reihe vor der Vahre Platz nahmen . Kurz darauf
traf der Führer in Begleitung des Reichsmarschalls Hermann
Eöring ein . Während sich die grotze Trauergemeinde von ihren
Sitzen erhob , schritt Adolf Hitler durch den breiten Mittelgang
zum Katafalk , grüßte den toten Heerführer und wandte sich
dann der Witwe zu , der er tiefbewegt die Hand drückte.

Wuchtig und ergreifend hallte « die heroischen Klänge der
Trauermusik aus der „Götterdämmerung " von Richard Wagner,
gespielt von der Staatskapelle Berlin unter Leitung von Pro¬
fessor Heger , auf und gäbe » der feierlich - ernsten Stunde d««
weihevollen Auftakt.

Gedenkrede des Neichsmarschalls
Dann trat der Reichsmarschall a « das mit der Reichskriegs¬

flagge umhüllte Rednerpodium und zeichnete in tiefempfundenen
»vorren oes Dankes und höchster N« erkennnng das Lebensbild
dieses grotzen Soldaten und hervorragenden Offiziers.

„Ergriffen von der Gewalt des Todes "
, so sagte deV Reichs-

marfchall , „stehen wir wieder an der Bahre eines unserer Veste ».
Mir fällt die schmerzliche »nd ehrenvolle Pflicht zu , dem Heim¬
gegangenen Generalobersten Hube die letzten Dankesworte z»
sprechen Wie der Tapfere den Tapferen stets erkennt und be¬
sonders schätzt , so war der Führer auch diesem hervorragende»
Soldaten und bewährte « Heerführer besonders eng verbünde «.
Tief und schmerzlich hat ihn der Verlust eines so unerschrockene»
Kämpfers und eines so treuen Gefolgsmannes bewegt . Noch vor
wenigen Tagen konnte der Führer den Dahingegangenen als
Dank und Anerkennung für fast unvergleichliche soldatische Lei¬
stungen zum Generalobersten ernennen und ihm zugleich die
höchste, .deutsche Tapferkeitsauszeichnung , das Eichenlaub mit
Schwertern und Brillaiuen zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes , persönlich überreichen . Mitten aus der Bahn eines seltene»
militärischen Ausstiegs wurde Generaloberst Hube uns durch
einen tragischen Flugzeugunsall enlrifsen . Ein Soldatenlebe »,
klar und groß in seinen Linien und leinen Zielen , hat eins»
sähen , viel zu frühen Abschluß gezünden . Er starb in kampf-
erzüllter Gegenwart , die seiner noch jo sehr bedurfte.

Mit seiner Gattin und Tochter stehen wir alle , die deutsche
Wehrmacht und das deutsche Volk , in Trauer an der Vahre eines
Mannes , der über drei Jahrzehnte die harte Pflicht des Offi¬
ziers nach wahrhaft preußisch -deutscher Tradition vorbildlich er¬
füllte . Die beiden schwersten Kriege unserer Geschichte sahen ihn
über acht Jahre in vorderster Front . Bereits im ersten Welt¬
krieg hat der Heimgegangene sich als Offizier au - zeichnet ; in¬
folge schwerer Verwundung verlor er einen Arm . ^ rotzdem blieb
er aktiver Soldat , ungebrochen an geistigem Schwung , zäher
Willenskraft und körperlicher Leistung . In den Friedensjahren,
die dem unglücklichen Ausgang des ersten Weltkrieges folgten,
hat er sich für die Ausbildung der gesamten deutschen Infanterie
»Is Kommandeur des Jnfanterieausbildungsstabes und später
»er Jnfanteriefchule ganz besondere Verdienste erworben ; er hat
icin soldatisches Pslichtbewußtsei » ,» die Herzen der iunaen
Löaisenrräger der Nation die ihm anvertraul waren , fest ein¬
gepflanzt . In den Kämpfen und Schlachten der letzten Jahre
ist dann der einarmige General an Einfatzsreudigkeit und Tapfer¬
keit hunderttaufenden deutschen Soldaten ein leuchtendes
Vorbild geworden.

Was Generaloberst Hube in diesem grotzen Schicksaiskampf

unseres Volkes geleistet hat , gehört der Geschichte an . Wenid
dereinst von dem kühnen Vormarsch durch Sowjetrutzland in den
Jahren 1941 '42 berichtet werden wird , namentlich von dem Durch¬
bruch durch die Stalinlinie, der Eroberung von Niko¬
lo j e w und der Vernichtungsfchlacht von Kiew, von dem Vor¬
marsch zur Wolga und den Operationen im Raum von Stalin¬
grad , immer wird dann auch sein Name genannt werden . Stets
haben sich in Vormarsch und Angriff sein Heldenmut und seine
Fähigkeiten als Kommandeur größerer Einheiten bewährt . Und
als ihn das Vertrauen des Führers nach Sizilien entsandte,
hat er sich hier gegen die feindliche Uebermacht unter ungünstig¬
sten Bedingungen auch als Verteidiger besonders ausgezeichnet.
In voller Anerkennung dieser Verdienste und . dieser Fähigkeiten
hat der Führer ihm dann den Oberbefehl über eine seiner be¬
währtesten Panzerarmeen übertragen . Erst kürzlich ist in der
Oeffentlichkeit gewürdigt worden , was Generaloberst Hube als
Oberbefehlshaber in erfolgreichen Grotzoperationen in den ver¬
gangenen harten Winlermonaten im Kampf gegen den wilden
Ansturm der sowjetrussischen Massen erreicht hat . Ich brauche es
hier nicht im einzelnen zu wiederholen . Nur einer besonderen
Heldentat sei heute an seiner Bahre gedacht , des Durchbruchs
durch die Umklammerung im Raume von Kamencz - Po-
dolsk. Dieser von Generaloberst Hube geführte Durchbruch ist
und bleibt eine der glänzendsten Wassentaten der ruhmvollen
deutschen Kriegsgeschichte . In diesen harten Wochen , die höchste
Besonnenheit , unbeugsame Tatkraft und kühnste Entschlüsse erfor¬
derten , gelang es ihm . die schwersten Frontal - und Flanken¬
angriffe der Sowjets abzuwehren und mehrere feindliche Panzer¬
korps in seinem Rücken zu zerschlagen und zu uberrennen . So
hat er die Masse seiner Verbände kampfkräftig zurückführen und
anfchließend wieder au neuem Angriff vorwärtsreitzen können.

' Die neue Angriffsbewegung seiner Armee im Osten war seine
letzte grotze Tat . Sie erfüllte bis zur letzten Stunde seinen küh¬
nen Geist . Wahrhaft , er war Frontkämpfer im besten Sinne des
Wortes ! Wie oft hat er in Stunden der Gefahr dem Tod ins
Auge gesehen , wie oft durch rücksichtslosen persönlichen Einsatz
seine Soldaten mitgerisfen und zu höchsten Taten angespornt.
Als Heerführer war er nicht nur mit seinem Stabe , sondern
mit allen seinen Männern bis zum jüngsten Grenadier eng ver¬
bunden . Er lebte als Kamerad unter Kameraden. In
entscheidenden Stunden war er vorn , weilte dort , wo gekämpft
wurde , wo die Batterien feuerten und der Angrifsskeil der

Panzer gegen den Feind rollte . J -. oer , der mit ihm zu tun
hatte , wurde von der natürlichen Frische und der Klarheit seines
Wesens erfaßt . Alle Soldaten , Offiziere und Mannschaften die
seinem Befehl unterstellt waren , vermissen ihn nun schmerzlich.
Denn seine lautere und lebensvolle Persönlichkeit stand allen
mit denen er umging , menschlich nahe .

'

Leber seinem Grabe wehen heute die leuchtenden Banner des
von unserem Führer geschaffenen Erotzdeutschen Reiches , dem
Generaloberst Hube in unwandelbarer Treue diente , für das er
lebte nud für das er starb . Zum letzten Male hallt zu ihm der
Marschtritt der deutschen Infanterie , aus der von jeher größte
Soldaten und Heerführer hervorgegangen sind und aus deren
Reihen auch er emporgestiegcn ist . Sein Geist aber wird immer
mit seinen Soldaten weiterlebcn . Er wird bei ihnen sein , wen«
draußen an der Front seine Panzer mit donnernden Motoren
gegen den Feind anstürmen . Seine Männer werden sein Bild
das Bild ihres in Sturm und Kampf erprobten Generalobersten'
allzeit vor Augen haben . Sie werden nicht wanken und nicht
weichen und , wenn es darauf ankommt , auch siegesgewitz wie er
selbst jeder Uebermacht trotzen.

Mit dir , du unerschrockener Soldat , kühner Panzergencral und
ausgezeichneter Heerführer , ist einer der Vesten , die je das graue
Ehrenkleid des Soldaten trugen , zur grotzen Armee abberufen.
Dein Wirken reicht weit hinaus über die kurze Spanne deines
Erdenlebons . Und wenn nach einem Wort Heinrich v . Treitschke«
die Geschichte durchaus männliche Züge trägt , so hast du sie ia
unserer Epoche durch dein mannhaftes Handeln prägen helfe».
Für dich werden für alle Zeiten deine Taten zeugen . Was du
vollbrachtest , dankt dir der Führer , dem du mit Leib und Seel»
verschworen warst , dankt dir das deutsche Volk , aus dem du ge¬
boren bist . Solange sich deutsche Jugend für - Wassentaten be¬
geistert , solange sie mit stolzem Sinn und tapferem Herze»
bereit ist , für die höchsten Dinge dieses Daseins , für die Frei¬
heit und Ehre des Vaterlandes , ihr Leben einzusetzen , wird
dein Name in höchsten Ehren gehalten und immer unvergessen
bleiben . Das sei dein schönster Lohn für dein soldatisches Leben
voll Kampf , voll Pflichterfüllung und persönlichem Einsatz . Uni
nun fahr wohl , mein tapferer Kamerad !"

Während das Lied vom guten Kameraden aufklang , die Fah¬
nen sich senkten und dumpf der Trauersalut von 17 Schutz er¬
tönte , schritt der Führer zur Bahre , legte einen riesigen
Lilienkranz nieder und entbot .mit erhobener Rechten dem Toten
seinen letzten Gruß , ihm folgte der Reichsmarschall , der ebenfalls
einen grotzen Kranz niederlegte.

Noch einmal vereinten sich die Gedanken aller in dem Deutschs

Pioniere schleusen ein Korps über de« Dnjeftr
DNB Berlin , 27 . April . Den Mitte April aus dem Raum

südlich Buczacz über den oberen Dinestr hinweg bis auf das '

Süduser des Stromes vorgestotzenen Verbänden des General¬
oberst Hube leisteten die vorwiegend aus Brandenburger be¬
stehenden P ' onierkrüste des Heeres -Pisnier -Bataillons 627 un¬
ter Führung von Hauptmann Tetzlaff und der Brückenkolonne
922 unter Haup '

.mann S -aub zum Gelingen des Angriffs einen
entscheidenden Beitraa . Unter heftigem feindlichen Beschütz setz¬
ten sie mit behelfsmäßigen Mitt - ln bei Hochwasser und reihen¬
der Strömung die ersten Kampsteile über den Fluh und sr-
möglichien dadurch die Bildung d- s Vrückenkovses Nizn ow.

Der mittelgebirgähnliche Gharaktsr des Geländes mit seine»
vor ' ckckammten Wegen bereitete -unächO der Heranführung des
Brückenbaugerätes ollerr -r '-b ' e Schwierigkeiten . Trotzdem oelang
es bereits in der ersten N -̂ cht des Unternebmens , einen JiGan-
teriesteg an Stelle der zorMrtovMück - zu schlagen , obwohl sow¬
jetisches Störunosfeuer out Baustelle lag

' und die starke,
strude ^re ' cbe Stremuna des F-lu ^ - s dm Arbeit der Moniere m
der Dunke !beit sehr binderte . ^ m ^ -butze einer Dnjestrinsel
bauten die > Pioniere d « « n in oller Eile eine 24-Tonnen -ähre.
die schon am frilien - N ^ miUaq rgx er^ en schweren Waffe«
und Geräte zur Un ^erstützn « -' der Vortru 'wen übersetzen konnte»
N '' ch am gleichen T « ->e verMrkten sie diesen Verkebr durch Zn-
sübruna einer 10-Tonnen -äbre und gin - en nyvsrzüglich auf
beiden Ufern an de« Vau e n - r L « « -»brück». BereUs am näch¬
sten Nachmittag konnte der Verkehr über diese " so 4 Meter lang«
Brücke geleitet werden . Ms dann weiteres Vrückengerät ein¬
traf,das unter größter Mühe keranaeßßasfi worden war . be¬
gannen die tapferen Moniere mit dem Vau von Reservefähre -n
und liehen sich hierbei amb durch wiederholte Fliegerangriffe
der S .owjets nicht störe « . Mehrere beschädigte Fähren wurde»

von ihnen außerdem schnellstens ausgebessert , obwohl de S ron-
verhältnisse sich ständig schwierioer gestalteten . Durch d

'e :»
den frühen Morgenstunden des nächsten Taaes erneut ein '^ -e»-
den feindlichen Luftangriffe fielen dann wieder einige FS '-en
aus . Tiefe Bombentrichter rissen auch die Zu - u « d Nb ^ rt-
stratzen zu den Landestellen auf . E n Teil des nördl - ck-en F 'nß-
users stürzte ein , so daß es notwendig wurde , die Brücke um
10 Meter zu verlängern . Aber auch alle sich hieraus er »^ »n-
bcn neuen schweren und gefabroollen Arbeiten zur Sicherung
des schnellen Ablaufs des Ueberseüverkehrs bewältigten ' is
braven Brandenburger bis zum nächsten T> oe und lOir-ft'-i
dazu noch zwei grotze und zahlreiche kleine Fähren als Nshwe
für die Krieosbrücke in Betrieb.

In siebentägigem pausenlosem Einsatz baben die Moniere
mit ein ganzes Korps seinem Ziele zugetü ^rt . eine d »r unch -a,-
kichsten Leistungen in den Kämpfe » im Raum von Kamrng-
Podolsk.

Die Siegeszuversicht deutscher Krisgsge,a . ljj >-« . r
DNB Stockhorm , 26. April . Ein Teil der a >. te ^ tan . ,a) en Presse

kann sich nicht damit abstnden , Sag die deut,a ) eu
genen in USA . sich nicht von ihrem Siegesgmuoen aoe - »^ sn
lassen . So berichtet der Neuyoiner Korre, ^ otteenl von
Nyheter "

, da tzdie Berichte eines americanl ^ n Journanjt . ii,
der vor einiger Zeit nach einem Bejucy ur me .- rer . n Gejangenem
lagern von der Siegeszuversicht der deutschen »orangenen er¬
zählt hat , in der Oeffenruchkelt eine irrrtrereuoe W . rrung g.haot
Hütte. Diese sei noch gesteigert worden , jert man in den
in einer Zeitung Auszüge aus Briefen deutilher Kmcgsgejün-
gener in den USA . gelegen hätte , in weichen diese ihr . n 'mi-
zehörigen in bebombten deutschen Städten Mut zug -. ,prot.-n>
hätten.

Erfolgreiche BandenbekSmpfung
DNB Berlin , 28. April . Während im Kampfraum von Wi-

tcbsk nur öv . liche Stoßtrupp . ätigkeit herrschte , setzten unsere
Verbände in den letzten Tagen im rückwärtigen Gebiet des
mittleren Frontabschnitts mit Unterstützung durch
die Luftipaffe ihre U :> eruehmuugen gegen die bolschewistischen
Banden weiter fort . Die Banditen , die sich überall durch Ver¬
minungen und Baumsperren gesichert haben , sind in dem ver¬
sumpften Waldgeüiet nur schwer aufzuspllren . Immer wieder
gelingt es einzelnen Gruppen zu entkommen und sich in ande¬
ren vorbereiteten befestigten Q . llungen neu festzusetzen.
und Polizeiabteilungen haben bei der Verfolgung des Feindes
wieder acht Bandenlager zerstört und . ihre Vertei¬
diger niedergemacht . Sic erbeutete « bei dieser Gelegenheit einen
mit Medikamen .en und Sprengstoff beladenen sowjetischen La¬
stensegler . Eine landeseigene Brigade schloß eine größere Ban¬
dengruppe ein und vernichtete sie.

Die vorgehenden deutschen Sicherungsverbände konnten über¬
all ihre befohlenen Tagesziele erreichen . Gegenangriffe der sich
verbissen zur Wehr sehenden Vawirten wiesen sie blutig ab . An
mehreren Stellen sind Bandengruppen umzingelt
und gehen ihrer Vernichtung entgegen . In Ortschaften und aus
Sumpfinseln , die durch verzweigte Vunkersysteme und Minen¬
felder zur Verteidigung ausgebaut sind , sammeln sich die Bol¬
schewisten zu immer neuem Widerstand , der jedoch von unsere»
Soldate » durch ihr entschlossenes Zufassen bald gebrochen wird.
Sieben solcher Ortschaften wurden durch eine landeseigene
Freiwilligenbrigade erobert , die den Banditen hohe Verluste
zufügte , selbst dabei aber nur einen Toten und einige wenige
Verwundte verlor . Besonders erfolgreich wirkte in diese» Käm¬
pfen auch eine der Brigade anoehörende Batterie mit , die durch
ihr gutgeleitetes Feuer die Vunkeranlagen des Feindes traf
und dautkt diese Vandenstützpunkte sturmreif schoß.

Bailden - Division vor ihrer Vernichtung
. DNB Berlin . 25. April . Aus dem kroatischen Kampfgebiet

wurden am Montag wiederum hohe Verluste der kommunisti¬

schen Banden und beträchtliche Beutezahlen gemeldet . Dis Ben-
biten verloren an einem Tag allein im Bereich einer Ave
1088 Tote und 146 Gefangene . Dazu hatten sie noch größere
Ausfälle an Verwundeten und Ueberläusern . Von den deutsch .'»
und verbündeten Truppen wurden ein Geschütz. 8 Masckiinn-
gewehre , ein schwerer Granatwerfer und 120 Gewehre . 16 lii
sten Artillerie - und sieben Kisten Jnfanieriemunition erb ' iuei.

Den Haup .' teil an diesen Erfolgen hatten muselmanische Frei¬
willige der Waffen - ^ , die in Nordoll Bosnien eine Feiwd-
nachschubbasis ausräucherten und 27 Bunker nahmen . Unter
den dabei gezählten Toten befanden sich neun VarGenärzte . die
sämtlich Inden waren . Auffällig groß ist auch die Anzobl M
Juden bei den feindlichen VerpffegungseiiU ' eiten.

In Mittelbosnien wurde den Banden durch donan - schwädi^ e
Freiwillige der Waffen - ^ die Stadt MrkonUc entrinn 'ns
als Ersatz für die benachbarte , im Januar befreite alte bos¬
nische Krönungsstadt Jajce dienen sollte . In SDb "S " ien ste '̂1
eine seit mehrere Tage » stark verfolgte Boxdendivision nor
ihrer Zerschlagung , während in Ostslowenien Jäzer der
einen Vandenangriff abwiesen , den Kommunisten im Gegen¬
angriff hohe Verluste zufügten und ihnen wertvolle Beute ab-
nahmen.

80jähriger Priester von den Sowje .ts ermordet
DNB Bukarest , 26. April . Wie gemeldet wird , wurde der Prie¬

ster der örtlichen Kirche von Dubossary , Theodosius Alexander,
vor den Augen der zurückgebliebenen Mitglieder seiner Gemeinde
auf die grauenhafteste Weise ermordet . Um seine Verurteilung
zu begründen , beschuldigten ihn die Agenten des NKWD , ASt-
fen in der Kirche versteckt zu haben . Als Vorwand diente dis-
Behauptung , daß im Altar deutsche Pistolen und Munition ge¬
funden worden seien . Der fast 80jährige Greis wurde gezwungen,
sein eigenes Grab zu graben und wurde dann vor den Augen
der entsetzten Einwohner erschossen. Einige der Anwesenden , die
jtzre Abscheu nicht verbergen konnten , wurden auf der Stelle
verhaftet und abgesührt . Ihr Schicksal ist unbekannt.
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lanv - und Horst - Wesfel - Lied um das hohe Symbol , das auch über
diesem Leben stand . Dann wandte sich Adolf Hitler zur Witwe
und den anderen Angehörigen , sprach ihnen seine tiefste Anteil-
rahme aus.

Die Beisetzung auf dem Jnvalidenfriedhof ,
2m Anschluß an den Staatsakt im Mosaiksaal der Neuen

Reichskanzlei erfolgte die feierliche Uebersührung des verstor¬
benen Generalobersten Hube nach dem im Norden der Reichs¬
hauptstadt gelegenen Jnvalidensriedhos . Beim Eintressen des
mot. Ehrengeleits präsentierte die militärische Trauerparade
unter den Klängen des Präseutiermarsches . Daraus wurde der
Sarg durch ein dichtes Spalier von Panzermünnern zur letzten
Ruhestätte verbracht.

Nachdem der Sarg in die mit frischem Grün ausgeschlagene
Trust gesenkt worden war , würdigte Generaloberst Euderian
die hohen Verdienste des toten Kameraden , während vier Gene¬
rale mit gezogenen Degen an den Ecken des Grabes die Ehren¬
wache hielten . „Generaloberst Hube "

, so sagte Eeneralobecst
Tuderian , „ ist heimberufen zur großen Armee . Im vorigen Krieg
als begeisterter Infanterist hervorragend tätig , in diesem zur
Panzertruppe iibergetrelen , einer unserer besten Panzerführer.
Lßenn je die Hauptforderung der Waffe „Panzer werden von
vorn geführt " erfüllt wurde , dann durch unseren Freund und
Kameraden , den Generaloberst Hube . So grüße ich dich im
Kamen deiner alten Krieasaesährlen . Ruhe in ' Frieden !"

Unter dumpfem Trommelwirbel krachten drei Trauersalven
als letzter Gruß seiner Panzermänner über das Grab des
Generalobersten Hube , das alsbald von zahlreichen Blumen-
spenden bedeckt war . Zum Abschluß des Staatsbegräbnisses er¬
klang der Panzermarsch über den Jnvalidenfriedhof , dieser Tra¬
ditionsruhestätte tapferer deutscher Helden.

„L »iZi »uvs ^ ruayrungslage sehr gespannt"
DNB Stockholm , 27. April . 2m Zusammenhang mit der Ver¬

öffentlichung eines englischen Regierungsberichtes über die Er-
nährungslage Großbritanniens wird bekannt , daß der Nahrungs-
mittelverbrauch des britischen Volkes sich nach wie vor aus
einem sehr niedrigen Stand bewegt . Die kritirhsts Lage bestandin den ersten Monaten des 2ahres 1641, die allein Lurch d n
Abschluß des Pacht - und L- ihabkommens mit den Vereinigten
Staaten überwunden werden konnte . „Die heutige Ernührungs.
läge ist" , wie der Londoner Nachrichtendienst erklärte , „noch
immer sehr weit von den normalen Verhältnissen entfernt , sie
ist nach wie vor sehr gespannt , weil die Kriegsmaterialliefe-

! rungen die Hauptmassen des Handelsschisssraumes beanspruchen
und zudem Tausende von Acres für die Anlage von Flugplätzen
von den englischen Bauern hergegeben werden mußten . Die Be-
niühungen der Negierung um die Steigerung der Agrarerzeuguuß
aus dem Land sind dadurch beträchtlich eingeschränkt worden/

Die britische Luftkrieg schuld
Pressdokumeutespreche « eine eiadealtge Sprache — Wi ^ltq ? ze , » a <n wissensHofi ch , Dokame » e

j DNB Berlin , 27. April . 2n der Schriftenreihe des Instituts
zur Erforschung und Förderung des internationalen Pressewesens
der Union nationaler Journalistenverbünde ist soeben eine

wissenschaftliche Sammlung von feindlichen Pressestimmen und
Nachrichten unter dem Titel „R euter fälscht die Luft -
kriegsschuld" veröffentlicht worden . Die Bearbeiter der

Publikation , Gerhard Habermacher und Walther Körber , wider¬

legen dir späteren Versuche der feindlichen Propaganda , die
Schuld an Luftkrieg Deutschland zuzuschieben , schlagend an Hand
der eigenen Veröffentlichungen der britischen Presse und ent¬
werfe / ein lückenloses Bild der Schuld Englands am Ausbruch
des Luftkrieges.

Ausgehend von der bekannten lange vor diesem Krieg ge¬
gebenen Lmpfeh ' ungen führender englischer Staatsmänner und
Mlitürschriftsteller , den Mord an Frauen und Kindern in die
englische Kriegführung aufzunehmen , wird noch einmal die Tat¬
sache mit einwandfreien Belegen bewiesen , daß der erste ge¬
tötete Zivilist dieses Luftkrieges eine dänische
Frau war, die bei einem Angriff englischer Flugzeuge auf
die Stadt Esbjerg am 4 . September 1939 von englischen Bom¬
ben getrogen wurde . Die englische Regierung hat seinerzeit ge¬
leugnet, daß englische Flieger in dem fraglichen Gebiet waren,
hat sich dann aber unter dem Druck der eindeutigen 'T » tsachen
zu dem Geständnis bequemt , daß einer von den Piloten nicht
zurückgekehrter Flugzeuge deutsche Schiffe mit dänischem Fest¬
land verwechselt haben könnte . Demgegenüber ist von dänischer
Seite nachgewiesen worden , daß das englische Flugzeug mit
direktem Kurs aus den Esbjerger Hafen zuflog und die Bomben

Auf veutsches Gebiet sielen sre ersten Bomben am
12. Januar 1940 bei einem englischen Luftangriff auf die
tznsel Sylt und trafen ländliche Siedlungen bei Westerland,
»hne daß von deutscher Seite irgendein Angriff auf englisches
kebiet erfolgt war . Ein schon am 10 . Januar auf die Jitsel Sylt
geplanter Angriff verfehlte sein Ziel und richtete sich wieder
gegen dänisches Gebiet , und zwar die Insel Nöm . Für die bri¬
tischen Versuche, sich von der Schuld am Lustterror freizusprechsn,
spielt der englische Luktanariks vom 20 März 1940 eine beson¬
dere Rolle.

Um diesen Ueberfall als Vergeltung für den deutschen Luft¬
angriff auf den englischen Kriegshafen von Scapa Flow frisiereit
lu können bekam die englisch - Vropaoanda von oben d "n Wink,
den Angriff auf Sylt vom 12 . Januar zu leugnen . Dafür aber
stellte sich der damalige Ministerpräsident Chamberlain am
20. März vor das Unterhaus , um unter dreister Verschweigung
früherer britischer Terrorangriffe auf dänisches und deutsches Ge¬
biet zu erklären , der Angriff auf Sylt am 20 . März sei di^
„Antwort auf den Angriff auf un ' ere Orkneys " . Weiter fügte er
dazu die freche Lüge , daß die deutschen leliener mit dem Angriff

auf Scapa Flow die Bombardierung von Landzielen begonnen
und damit Opfer unter der Zivilbevölkerung verursacht hätten.
Indem Ehamberlain diese unverschämte Fälschung als Tatsache
ausgab , glaubte er die SchuG am Luftkrieg Deutschland zu¬
schreiben zu können Was aber den deutschen Angriff aufScapa
Flow anbetrifst , Ser am 14i. März 1610 erfolgte , so aalt er
rein militärischen Zielen , denn in Scapa Flow lag bekanntlich
em Teil der englischen Flotte Zwar fand ein Zivilist den Tod,
aber nicht durch , deutsche Bomben , sondern durch Splitter eng-
I > chei Fiakgranalen . Das haben selbst englische Zeitungen , wie
„Daily Mail "

. „Daily Erpreß " und „Daily Herald " in ihren
Ausgaben vom 1b . März nicht leugnen können Die Blätter
gaben auch zu , daß der Zivilist , übrigens ein am Militärflug-
hafen beschäftigter Mann , seine » eirenen Leichtsinn mit dem
luebe » bezahlt hat weil er vor der Tür seines Hauies stand , statt
den Schutzkeller auszusuchen

Zujammensassend sei noch als klar und eindeutig festgestellt:
D >e ersten englischen Bombenwürse erfolgten ain 4 . ,
am >0 und am l2 . September 19"9 aus deutsches und dänisches
Gebiet , der deutsche Angriff auf Scapa Stow aber erfo ' gte erst
sechs Monate Nach dein Ueberfall aus Esbjerg und zwei Monate
nach den Terrorangrisser , auf Röm und Sylt am 10 bzw . am
12 Januar >940

In diesem Zuillmmeuhang ist die Feststellung interessant , daß
auch der erste Angriff mit Bordwaffen auf die
Zivilbevölkerung von englischer Seite erfolgt ist , und
zwar richtete er sich wieder gegen dänische Staatsangehörige,
gegen fünf Osterspaziergäuqer , darunter zwei Kinder , die Ostern'1940 bei Nymindegab von einem einwandfrei als englische Me
fcknne ^ gekennzeichneten Flugzeug mit MG .-Feuer beschaffen
wurden.

Mit Angriffen aus den Badeort Wennlgstedt auf Sylt
und die kleine Stadt Heide in Schleswig - Holstein in der Nacht
zum 24. April 1940 Halle , wie das Oberkommando der Wehr¬
macht seinerzeit ausdrücklich feststellte , der Feind den Luft¬
krieg gegen unoerlelöigle Trie o .,ne nunrurlgye Vs-
Leiilung eröffnet. Es wurde Ser Wett sehr bald klar , daß es
sich nicht um einzelne Uebergrisje von engltzchcr Seite handelte,
sondern um eine planmäßige Erössnung des Luftkrieges gegen
die Zivilbevölkerung.

Als Datum des llederganges von Elnzetangriffen zu einer
planmäßigen Terrorosfensive gege >. offene Sräote
muß der 10 . Mai 19 4 0 an ^ ehen werden . An diesem Lage
belegte die englische . Lustwaue ore Siaor Freiburg i . Br . mit
Vomoen . Daoei wurden aus einem Kinoe ^ pieipiag 13 Kinder
tm Atter von 5 bis 12. Jayreu getötet . 2msgeG >nt forderte dieser
TerroruberM aus eme « ladt , me keMerael militärische Anlagen
aujwles , 57 Tote inner der Zivubevonerung , üarunrer 20 Kin¬
der . Der Angriff aus Frerburg war ein typucher Terrorüüerfall

«uf die Zivilbevölkerung . Emen militärischen Sinn und Zweck
hat er nicht gehabt . Der Hauptdelegierie des amerikanischen
Roten Kreuzes in Europa , Wayne Ehatfield Taylor , der gleich
nach dem Bombardement Freiburg besuchte , stellte selbst eindeutig
fest, daß Frerburg den Gyarakter einer ossenen Stadt trage . Die
„New Port Times " veröffentlichte die Aussagen Taylors am
15 . Mai 1940.

Das britische Luftfahrimiuisrerlum leugnete den Angriff auf
die Stadt Freiburg und behauptete , die englische und die deutsche
Lujtwasje hätten „ nach dem französischen Wafjenstillstands-
tiugebol in oer Nacht zum 19. Juin 1940 gleichzeitig mit dem
Angriff aus offene Staate begonnen "

. Demgegenüber liegt in
dieser genannten Publikation auch ein bemerkenswertes Doku - ,
ment vor , das ebenfalls ausführlich zitiert wird . Die einfluß¬
reiche politische Zeitschrift „The round Tablet " veröffentlichte ir
der Ausgabe vom Dezember 1940 einen Aufsatz unter der Ueber-
schrist „The Strategy of War " (Die Kriegsjträtegie ) , in dem
es hieß : „Seit dem 10 . Mai haben unsere Bomber Nacht füi
Nacht fast ohne Unterbrechung und fast unaestört vom Feint
in ständig wachsender Z - -- i alle Teile Deutschlands und auch
Italiens überflogen , um ihre Bomben abzuladcn .

" Es ist aus¬
fällig und bemerkenswert zugleich , daß gerade das Datum des
britischen Terrorangriffs auf Freiburg , der angeblich nie statt¬
gefunden haben soll , als Beginn der Luftoffensive gegen deutsch«
Städte genannt wird.

Nachdem die britische Luftwaffe in immer steigendem Maße
den Terrorangrisf als „Mittel zur wirkungsvollen Führung des
Krieges " angewendet hatte , war von deutscher Seite bereits nach
den Terrorangrisien auf Wennigstedk und Heide durch da»
Deutsche Nachrichtenbüro vom 25 . April 1940 eine deutlich«
amtliche Warnung erfolgt, die den Engländern zu ver¬
stehen gab , daß es , sollten sie mit ihren Angriffen auf nicht¬
militärische Ziele fortfahren . eines Tages für sie ein böses Er¬
wachen geben würde und daß „dann Bombe mit Bombe ver¬
golten " werden würde . Aber erst in der Nacht vom 19 . zum
2 0. Juni begann die angekündigle deutsche Vergeltung
mit einem Angriff auf das englische Stickstoffgrotzwert Villing-
ham , als auf ein bedeutendes militärisches Objekt . Dieser erste
Gegen ' chlag erfolgte , wohlgemerkt , als bereits , beginnend mit
dem Angriff auf Sylt am 12 . Januar 1949, fünf Monate lang
deutsche Städte und Dörfer in Einzelangrrffen mit Bomben be¬
legt wurden und sechs Wochen nach Beginn der systematischen
britischen Terrorangriffe gegen deutsche Städte , die mit dem
Angriff auf Freiburg i . Br . am 19 . Mai 1940 eröffnet wurden.

Auch an die Tatsache , daß die Engländer mit den Terror-
angrifsen auf die Hauptstadt des gegnerischem Landes begonnen
haben , wird durch die Zusammenstellung der damaligen Reuter¬
meldungen eindringlich erinnert . Der erste britische
Terrorübcrfall auf Berlin erfolgte in der Nacht zum
26 . Allgust 1640 , wogegen die deutsche Luftwaffe erst nach ins¬
gesamt sieben englischen Angriffen auf Berlin zum Gegenfchlag
gegen London am 7 . September 1940 ausholte . Bemerienswerter-
weike ist von amtlicher Seite damals bereits das versteckte Ge¬
ständnis gemacht worden , daß Bomben abgeworfen wurden , ohne
daß die Ziele durch die Wolkendecke erkennbar waren , so heißt
es in der amtlichen britischen Erklärung vom 31. August 1940
wörtlich : „ Einioe unserer Bomber waren nicht in der Lage,
ihre Ziele zu lokalisieren , da eine dichte Wolkendecke sich zwischen
Maschine und die Stadt legte ."

Die Engländer selbst haben zugegeben , daß vor Beginn der
deutschen Luftangriffe auf London, die mit dem ersten
V e r g e l t u n g s s ch l a g am 7 . September 1940 einsetzten,
sechs Angriffe auf Berlin durchgeführt worden seien.
Sie haben dabei einen Angriff unterschlagen . Als nach diesen
sieben Angriffen die deutsche Luftwaffe den Befehl erhielt , auch
London anzugreücn . geßhah das immer noch mit der Beschrän¬
kung auf militärische Ziele.

Die Feindagitation hat in dreifacher Weise England von der
einwandfreien Schuld am Luftkrieg freizusprechen versucht . Tie
hat ihn moralisch rechtfertigen wollen , indem sie ihn zur „Durch¬
setzung rein humanitärer Ziele " für notwendig erklärte . Dann
hat sie mit der Methode der Fälschung gearbeitet , um Deutsch¬
land die Lustkriegs ' chuld znzuschieben , und schließlich wurde der
Terrorkrieg gegen Frauen und Kinder eröffnet als Mittel zur
Verkürzung des Krieges durch „Zermürbung der Nerven und
Moral der deutschen Bevölkerung "

. Alle Winkelzüge der feind¬
lichen Propaganda scheiterten aber an den unwiderruftick Tat¬
sachen , die England als den Alleinichutdig - n am Luftte " : g m
die Zivilbevölkerung brandmarken und das ungeheuc " ' ' - ' er¬
brechen Churchills und seiner He -iersheifer für alle Z . i . . n ein¬
deutig feststellen

Andrea entjchelveL sich.
Roman von Erna Margaretha Anders

29 . Fortsetzung . ( Nachdruck verbotenst

Andrea nahm alle Kran zusammen und aus dem unbe-
zwinglichem Drang , eine Last loszuwerden , schleuderte sie
Holm die letzten Worte nur so ins Gesicht:

„ Ich Hab ' die stärkste Lösung gegeben ! Und fürchte , daß
auf dem Rezept nur die schwächere verordnet stand ! "

Nun war es gesagt!
Holm zuckte unwillkürlich zusammen . Was sagte sie . da?

Doch schon ordnete er seine Gedanken , zwang sich zur Ruhe
« nd fragte noch immer vollkommen beherrscht:

„ Wissen Sie das auch genau ? Wo ist das Rezept ? "

Mit wankenden Knien und überall einen stützenden
Halt für die Hände suchend , ging Andrea in die Rezeptur
hinüber und kehrte kaum eine Minute später zurück : Ein
kleines weißes Stück Papier in ihrer Hand bebte wie
Espenlaub im Winde . . .

Holm nahm es und warf einen einzigen Blick darauf:
„Die schwächere "

, sagte er halblaut , aber deutlich und
fuhr gleich darauf fort:

„Wißen Sie es denn ganz genau , daß Sie tatsächlich von
der stärksten Lösung gegeben haben ? "

„Ich — ich weiß es nicht "
, sagte Andrea , „ aber ich —

fürchte , ja !"
Mit angsterfüllten Augen fah sie zu dem vor ihr stehen¬

den Manne auf , der die Lippen fest zusammengepreßt
hielt , damit ihnen nicht ein vorzeitiges Wort des Tadels
entschlüpfte.

Erst nachdem er den Schrecken über das Ungeheuerliche
und seine möglichen Folgen überwunden hatte , fragte er:

„Wie konnte das aber nur geschehen , Fräulein Nott ? "

Und wieder mußte Andrea gestehen : „ Ich weiß es nicht,
Herr Holm !"

Er überlegte einen Augenblick wird jagte dann be¬
herrscht

„ Kommen Sie . wir wollen Nachsehen . Zufällig habe ich
gestern abend die allsrstärlste Löstiitg frisch hergestellt Ich
kann Ihnen vielleicht sagen , ob etwas an dem Inhalt
der roten Flasche fehlt . Kommen Sie ! Auch habe ich die
neue Menge ordnungsgemäß eingetrogen — also müßte-
sich ieststellen lassen ob Sie davon " bgeaeben babeu "

Willen ' os folgt - -u idrsa dem vc -— ' - ' »,er. , . enden . Holm,
und gleich darguf standen sie vor dem Eiftfchrank.

Wie lange dauerte es . bis Holm zu dieser nächtlichen
Stunde die beiden Schlösser des kleinen Schrankes geöffnet
hatte — So , jetzt endlich ! Andrea wußte , daß sie diese
Minuten niemals vergessen würde . .

Ein rascher Griff von Holms Hand nach der roten
Flasche - ein prüfender Blick — und wortlos schob Holm
sie auf das Bort zurück.

Warum sagt er nichts , dachte Andrea verzweifelt : Dieses
Schweigen ist fürchterlicher zu ertragen , als wenn er ihr
die schwersten Vorwürfe machen würde . . .

Er fuhr sich mit der ihm eigenen Handbewegung übers
Haar und sagte dann:

„ Ich kann es nicht genau sagen — mir scheint , es fehlt
etwas an der Menge . Freilich nicht viel , aber . . .

"

Obgleich nun auch seine Hand zitterte , verglich er noch
einmal das Rezept mit seiner Eintragung in dem Buch für
besondere Gifte : Der neue Arzt hatte nur eine ganz ge¬
ringe Menge der starken Lösung verordnet.

Andrea unterlag der unerträglich gewordenen Span¬
nung und begann leise vor sich hin zu weinen . Die Frage
nach ihrer möglichen oder tatsächlichen Schuld wollte ihr
nicht über die bleichen Lippen : Wenn Holm ihr doch etwas
Tröstliches sagen wollte!

Er überlegte noch einmal scharf , bevor er Andrea fragte:
„Wann war der Berghofbauer hier ? "

„ Um zwölfeinhalb Uhr "
, stieß Andrea hastig hervor und

bemühte sich , ihre Tränen zu trocknen , „ ich weiß genau , daß
die Kirchturmuhr gerade halb eins schlug , als ich hinter
ihm die Ladentür wieder zuschloß .

"

Ho/ .u war ; einen T- lcck . r. ur die llyr : Jetzt war es soft-
vier Uhr!

„ Zu spät !" sagte er mehr zu sich selbst , als zu Andrea,
aber sie hatte die beiden kleinen und doch so inhalts¬
schweren Worte verstanden.

Jäh umklammerte sie seinen Arm und rüttelte ihn , alle
Scheu vergessend : „ Es muß ober doch noch eine Hilfe
geben ! Wenn wir ein Eegeugist hinbringen ? "

Ihre angstvoll aufgeriffeneu Augen sahen ihn so for¬
dernd an . als könnte sic seinen Lippen eine Antwort ab-
zwingen.

Holm schüttelte den Kopf und sag >: e still : „Zu spät ! Frau
Amyerg wird die Tropfen längst genommen haben . . . !"

„ Und stirbt dann womöglich durch meine Schuld ? " An¬
drea schrie ihm diese Frage nur so entgegen.

Holm wußte nichts darauf zu erwidern . Wohl hatte er
das Recht , nein , mebr noch di ? Pflicht , Andrea ihre grobe
Verfehlung mit ernsten Worten vorzuhaltcn , aber wie
schwer war das , wenn das Herz sie verteidigte , bevor noch
der Kopf die Anklage geformt hatte . . .

Durste er ihr und sich selbst zum Trost sagen , daß die
arme Frau fa ohnehin dem Tode entgegen ',rechte und sich
sogar die Erlösung von ihrem Leiden sehnlichst wünschte?

Nein , sagte eine deutlich vernehmbare Stimme in seinem
Innern : Das mindert Andrea Rotts Schuld nicht im ge¬
ringsten . denn Schuld bleibt Schuld , und die Pflicht , das
Leben des Mitmenschen mit allen Mitteln zu schützen , ist
das oberste Gesetz für jeden verantwortungsbewußten Men¬
schen . Ob dieses Leben wertvoll oder durch Leiden un-
wert für die Gemeinschaft geworden ist , entscheiden nicht
wir , die wir Jrrlümern unterworfen sind , sondern — ein
Höherer!

Andrea war , so mußte er befürchten , schuldig , und diese
sich mehr und mehr i.n ihm verdichtende Erkenntnis drückte
so schwer auf ihn , daß er den Kopf senkte und mit mutloser
Stimme und jetzt ebenso Plslos wie Andrea nochmals
sagte:

„ Mein Gott , wie konnte das aber auch nur geschehen !"

Fortsetzung folgt.
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Dienstzeit der weiblichen Jugend im Reichsarbeitsdienst
Der Führer hat den Erlaß über die Dauer der Dienstzeit im

Rrichsarbeitsdienst der weiblichen Jugend vollzogen. Danach be¬
trägt die . Dienstzeit für die in der Luftverteidigung
eingesetzten und für alle für diesen Einsatz vorgesehenen Arbeits¬
dienstpflichtigen 1 -4 Jahre , wird also um ein halbes Jahr ver¬
längert . Für alle übrigen Dienstpflichtigen bleibt die einjährige
Dienstzeit ( einschließlich Kriegshilfsdienst ) bestehen.

Die zur Zeit im Kriegshilfsdienst befindlichen Ar-
Lritsdienstpflichtigen werden zwischen dem 15 . und 2Ü . Mai 1944
entlassen, die Ueberprüfung des Ersatzes folgt dementsprechend.
Alle Arbeitsmaiden im Luftwaffen einsatz kommen nach
.Erlaß des Führers im Herbst 1944 zur Entlassung.

Zu Beginn des Krieges wurde die Arbeitsdienstpflicht für die
Leibliche Jugend durchgeführt : Jahre später folgte die Einfüh¬
rung des Kriegshilfsdienstes und im Herbst 1943 der Einsatz von
prbeitsmaiden im Rahmen der Reichsverteidigung bei der Luft-
iwasse. In der Tatsache, daß für die kommenden Monate nicht
«uf ihre Hilfeleistung verzichtet wird , sondern eine Verlängerung
des Luftwaffeneinsatzes vom Führer befohlen wurde , liegt eine
Hervorragende Anerkennung der Tüchtigkeit und Pflichttreue der
Arbeitsmaiden . In der entscheidenden Kriegsphase ist es di?
stolze Pflicht jedes einzelnen, sich unter Verzicht auf persönliche
WLünsche da einzusetzen , wo die Ausgaben cs fordern.

* Gültigkeit der Urlauverkarten verlängert . Die Gültigkeit der
gemäß ihrem Aufdruck bis zum 14 . November 1943 laufenden
Lebensmittelkarten für Urlauber ( grüner Druck auf gelbem Pa¬
pier ) wurde seinerzeit bis zum 3V . April 1944 verlängert . Der
Reichsminister für Erfahrung und Landwirtschaft teilt nunmehr
mit , daß diese Urlauberkarten auch über den 30. April 1944 . hin¬
aus zum Wareneinkauf verwendet werden können. Neue Ur-
lauberkarten sind in Vorbereitung . Das gleiche gilt für die Reim¬
und Eaststättenmarken . ^

Stuttgart . (Todesfall .) Am 24. April ist der technische
Leiter der Brauerei Rob . Leicht in Stuttgart -Vahingen , Chri¬
stian Mezger, im 59. Lebensjahre gestorben. Als Sproß einer
alteingesessenen Vaihinger Familie ist ec mit dem Sohn des
Gründers der Firma unter den Augen des Vaters Leicht heran¬
gewachsen , hat die Höhere Maschinenbauschule besucht, war spa¬
ter bei>der Maschinenfabrik Eßlingen tätig und ist 1911 in die
Dienste der Brauerei Leicht getreten . Nachdem er mit allen
Zweigen des Berufes vertraut gemacht worden war , galt es
rls selbstverständlich, daß er der technische Leiter des gesamten
Unternehmens werden würde . Als solcker hat er denn auch seit
nehr als 20 Jahren seine ganze Kraft eingesetzt und hat sich
eas allgemeine Vertrauen seiner Volksgenossen erworben , das
ihn in verschiedene öffentliche Aemter berufen hat.

Stuttgart . (Letzt . Erung .) In der Kurmärker -Kaserne
in Vaihingen fand die Trauerfeierlichkeit für den verstorbenen
Ritterkreuzträger Generalleutnant Franz Taver Landgraf statt.
2m Auftrag des Führers legte in Vertretung des Befehlshabers
im Wehrkreis V und im Elsaß, General der Panzertrupoe Veiel,
Generalleutnant Kessel einen Kranz nieder und zeichnete ein
Bild des Verstorbenen als Soldat und Mensch . Weitere Kranz¬
spenden wurden von Obergemeinschaftsleiter Weber im Namen
der Partei , Stadtrat Dr . Locher namens der Stadt Stuttgart
und von Vertretern der Formationen , die General Landgraf
im Laufe dieses Krieges geführt hatte , niedergelegt . Im Pn-
.chluß an die Trauerfeierlichkeit erfolgte die lleber -führung des
6erstorbenen in seine Heimat?

Reutlingen . (95 Jahre .) In bemerkenswerter geistiger
Rüstigkeit vollendete Weingärtner Georg Döttinger in Reut¬
lingen sein 95. Lebensjahr . Er ist der älteste männliche Ein¬
wohner der Stadt.

Tübingen . (70 Jahre alt .) Am 26. April vollendete der
Ordinarius für Augenheilkunde und der Direktor der Universi¬
täts -Augenklinik in Tübingen , Professor Dr . Wolfgang Stock,
«ein 70 . Lebensjahr . Als gebürtiger Württemberg » studierte er
Medizin zunächst in Tübingen , dann in Berlin und München.
2m Jahre 1903 habilitierte er sich in Freiburg und wurde dort
1909 zum ao. Professor ernannt . Bereits ein Jahr später er¬
folgte seine Berufung als Ordinarius und Direktor der Augen-
ilinik an die Universität Jena . 1921 erhielt er einen Ruf sowohl
rach Basel als auch nach Tübingen , wobei er sich für seine
H - ' matuniversität entschied , deren Rektor er im Jahre 1924
l . . cde.

Wössingen» Kr . Tübingen . (Den Verletzungen er¬
legen .) Bei der Obsternte im letzten Herbst zog sich Landwirt
Georg Streik durch einen Sturz von einem Baum eine Fuß¬
verletzung zu, die nun nach langem Krankenlager zum Tode des
58 Jahre alten Mannes führte.

Wendelsheiur, Kr . Tübingen . (Vorsicht beim Spatzen-
( chießen .) Ein Mann , der im Ort Spatzen schoß, traf einen
vom Feld heimfahrenden Landwirt in den Rücken . Der An¬
geschossene mußte sich in ärztliche Behandluna begeben.

nsg Schorndorf. (Arbeitstagung .) In Schorndorf fand
eine Arbeitstagung der Bannsllhrer des Gebietes Württemberg
statt , bei der Obergebietssührer Sundermann wichtige Fragen
der Hitler -Jugend - Arbeit klärte . Als Gast war Obergebiets¬
führer Werner Altendors vom Reichstulturamt der NSDAP , an¬
wesend , der bekannte Dichter und Komponist vieler Lieder, die
von der Jugend gesungen werden. Professor Dr . Gieseler aus
Tübingen nahm zum Thema „Rasjenmerkmale und Auslese"
Stellung und der Leiter der Nationalpolitischen Erziehungs¬
anstalt Backnang, Oberstudiendirektor Eräter , sprach über Er¬
ziehungsfragen.

Heilbronu . (125 Jahre Saline Friedrichshall-
Jagstseld .) Die Staatliche Saline Frieorichshall hielt einen
Betriebsappell ab , bei dein der Betriebsführer , Oberbergrat
Dr . -Jng . Baur , der 125jährigen Wiederlehr der Gründung des
Werkes in Friedrichshall und der Staatlichen Saline Wilhelms-
Hall in Ncttweil gedachte . Dem Appell wohnte der Vorstand der
Bauabteilung des Finanzministeriums , Präsident Dr . Kneller,
an . Von einer öffentlichen Feier oes Jubiläums ist den Zeit¬
verhältnissen entsprechend Abstand genommen wordeit.

Heilbronu . (Mit 82 Jahren noch im Schuldienst .)
Am 27. April begeht Oberlehrer a . D . Georg Lude seinen 82. Ge¬
burtstag . Bei Kriegsbeginn hatte er sich für den Unterricht wie-
ver zur Verfügung gestellt und den Schuldienst bis 1943 weiter
versehen. Der Hochbetagte leistet jetzt noch vereinzelt kürzeren
Hilfsdienst.

Heilbronn . (Rumänische Schützengruppe „Heil¬
bronn "

.) Auf Anregung von General Badolesu haben sich die
Teilnehmer des Heilbronner Lehrganges rumänischer Schützen
unter dem Namen „Heilbronn " zu einer Schützvereinigung zu-
sammengefchlossen . ,

Gerhausen, Kr . Ulm . (R « sicher Tod . ) Die 74 Jahre alte
Frau Katharine Lutz, geb . Looser, erlitt bei Arbeiten im Walde
einen Schlaaanfoll . der den Tod zur Folge hatte.

Kirchheim u. T . (Todesfall .) Im Alter von nahezu 62
Jahren ist in Kirchheim u. T . Schäsere,besitz » Wilhelm Wee-
ger, Mitinhaber der Firma Weeg» u. Hausch, gestoroen. Der
Verstorbene, der ars einfach » Schäfer begann , entwickelte seine
Firma zu dem größten Schüfereibetrieb Süddeutschlands.

Hammerstadt , Kr . Aalen . (Vom Farren gebückt .) Der
Ausgedingbauer Jakob Groß wurde bei Reparaturarbeiten tm
Gemeindefarrenstall von einem Farren derart an die Barren¬
wand gedrückt , daß der Tod sofort eintrat.

Laringen . (Wieder leichter Erdstoß .) Am Dienstag - '
morgen, 8.07 Uhr , wurde nach längerer Pause in Ebingen , Va-
ftng«-n und der Umgegend wieder ein leichter Erdstoß verspürt.
Er hielt nur kurze Zeit an und erreichte etwck die Stärke 4
der Erdbebenskala . Fenster , Türen und Möbel begannen zu
klirren.

Lnnekaüs, Kr . Saulgau . (Zwei Kinder ertrunke n .) In
einem unbewachten Augenblick entfernten sich die beiden Kinder
oes Kaufmanns Josef Buck, zwei Jungen im Alter von zwei
und drei Jahren , aus dem umzäunten Garten , in dem sie spiel¬
ten , und gingen zum Ablachkanal, um ein Schiffchen schwimmen zu
lassen . Dabei fielen beide Kinder in den Kanal und ertranken.
Ihre Leichen konnten geborgen w - ^d - n.

isg Balingen . (Best der Kräutersammlung füh¬
rend .) Auch im vergangenen Jahr haben sich die Schulen des
Kreises Valingen - Hechingen bei,der Beschaffung von Heil- und
Teepflanzen unter der rührigen Anleitung des Kreissachbearbei¬
ters der NSDAP ., Haup -lehrer Eöhring von Frommem , an der
Spitze aller deutschen Kreise gehalten . Durch unermüdlichen
Fleiß ist es gelungen, , im vergangenen Jahr 63 285,78 Kilogramm
;u sammeln. Außerdem konnctn der Wehrmacht durch den Sam¬
meleifer der Jugend annähernd 10 000 Kilogramm Beeren und
Früchte zur Verfügung gestellt werden.

Mm . (Jubilar oer M ü n sie rb a u h ü ttt e .) Seit dem
Jahre 1900 ist der nun 70 Jahre alte Steinmetz Bantzhaf in der
Münsterbauhlltte tätig und noch immer steht er Tag für Tag
an ber Arbeit : ein üderaus seltener Fall in der Geschichte des
deutschen Steinmetzhandwerks.

Wangen i. A. ( Beim Spiel verunglückt .) Als sich der
10 Jahre alte Gebhard Maier auf der Straße an einer abschüssi¬
gen Stelle mit Reifenspiel vergnügte , wurde er von einem Per¬
sonenkraftwagen ungefähren und zur Seite geschleudert . Der
Junge erlitt dabei so schwere Verletzungen, daß er bald nach

! seiner Verbringung ins Krankenhaus - verschied . ,
! Durlesbach , Kr . Ravensburg . (Tödlich verunglückt .)

Ein von .einem ausländischen Arbeiter gelenktes Fuhrwerk wollte
den Weg zum Bahnhof abkürzen. Dabei kippte es über eine
Löschung und übcrschlug sich . Der Lenker des Fuhrwerks geriet
nr. Kr dqs Gefährt und wurde so schwer verletzt, daß der Tod
alsbald eintrat.

Pforzheim . (JmKanalertrunken .) In Pforzheim wurde
eine männliche Leiche aus der Enz geborgen. Es handelt sich um
den 57 Jahre alten verheirateten Goldschmied Albert Fix aus
dem Stadtteil Brötzingen, der vermutlich während der Dunkel¬
heit in den Mühlkanal gestürzt und ertrunken ist.

Die Ursache der Kälterückfälle im Mai.
Die Kälterückfälle im Frühjahr und Frühsoinm-.empfinden wir als unangenehm . Im Mai machen sie i!»

hfn und wieder bemerkbar , und zwar in der Zeit vom libis 14 . , an den Tagen der Eisheiligen Mamertus , Pankrn .il.»Servatius und Bonisaiius . ^
Wie entstehen diese Kälterückfälle ? Das Festland » bim

sich , sobald die Tage wärmer werden , schneller als das Mee^
In Süddeutfchland und in Ungarn können im Mai schon
heiße Tage auftreten . Tiefer Wärmeverieilung entsprechend
lagert über Osteuropa niedriger

'
Luftdruck, wahrend wir a^

der Westküste Europas , hauptsächlich über dem Atlanti ch-,
Ozean , ein Hochdruckgebiet finden . Um das Gleichgewicht j,der Luft wiedsrherzustetten , strömen von hier kalte

'
nordwesp

liche Winde , die aus dem Norden stammen , m das im Osten
liegende Luftdruckmimmum . Die Winde wirken stark ab.
kühlend und haben oft böcnarttgen Charakter . Regen-
Schnee- und Graupelfälle sind ihre Begleiter . Auch Gewittej
können entstehen , da die kalte polare Luft sich unter die warn»
kontinentale schiebt und sie gewaltsam emporhebt.

Eine solche Wetterlage prägt sich dem Gedächtnis leicht
ein , besonders wenn vorher warme Tage vorherrschten . Der.
artige Wetterereignisfe bringen oer Landwirtschaft durch Ein.
treffen von Frost vielfach Schaden : Vorher grünte und blühte
es, und die Pflanzen müssen nun erfrieren.

Im Juni hinterlassen solche Kälteeinbrüche nicht d«
gleichen Eindrücke wie im Mai . Wir können aber beruhigt
sein , denn die Kälterückfäüe im Wonnemonat treten nicht
periodisch auf ; es gibt aber Perioden von Jahren , in denen
sie sich häufiger finden . Die Wahrscheinlichkeit von Nacht,
frösten ist über den ganzen Mai ziemlich gleichmäßig verteile
nicht nur allein in den Tagen vom 10 . bis 14 . Nach Unter,
suchungen von Meteorologen besteht daher die Frostgefahr vo»
Anfang bis Ende Mai , langsam abnehmend . Warum sich
gerade im Mai die beschriebene Wetterlage bemerkbar mackst,
weiß man heute noch nicht genau.

vr Zirchoinf

Heimischer Sport
HZ . Altensteig - HI . Nagold

Die alten Rivalen Mtensteig und Nagold begegnen sich am
Sonntag , 30 . April in Aliensteig zu einem Freundschas sspi.l.
Schon i nmer lieferten sich diese beiden Mannschaften hartnäckige
Kämpfe. Die letzten drei Spiele gingen zu Gunsten der Alienftei-
ger aus , somit wäre es an der Zeit, daß die Nagolder wtederzu
einem Siege kämen. Werden sie es schaffen? Die Aussichten sind
gering, denn die Altensteiger können ihre Mannschaft durch einige
aktive Spieler verstärken.

Rundfunk am Samstag , 29. April
Reichsprogramm : 7 .30 bis 7 .45 : Franz Schubert . 9 .05 bis 9.30:

„Wir singen vor — und ihr macht mit !" 12 .35 bis 12 .45 : Der
Bericht zur Lage 14 .15 bis 15 .00 : Allerlei von zwei bis drei.
15 .30 bis 16 .09 : Frontberichte . 16.00 bis 17.00 : Buntes Nsch-
sinittagskonzert. 17 .15 bis 18 00 : Heitere Musik . 18.00 bis 18.30:
Tänzerische Klänge . 18 .30 bis 19 .00 : Der Zeitspiegel. 19.90 bis
19.15 : Maria Anna Grantz : Patente für Frauen . 19 .15 bis 19.30:
Frontberichte . 20.15 bis 22 .00 : „Viele schöne, farbenbunie Töne"
Ilnterhaltungsfendung . 22.20 bis 24.00 : Das Deutsche Tanz - und
Unterhaltungsorchester spielt.

Rundfunk am Sonntag , 3V . April
Reichsprogramm : 8 .00 bis 8 .30 : Günther Ramin spielt Orgel¬

werke von Bach . 8 .30 bis 9 .00 : Musikalischer Morgengruß . 9.00
bis 10 .00 : „Unser Schatzkästlein " . 10.30 bis 11 .00 : Buntes llnter-
chaltungskonzert. 11 .05 bis 11 .30 : Lied- und Chormusik von
Reichardt und Zelter 11.30 bis 12 .30 : Beschwingte Musik . 12 .40
chis 14 .00 : Das den siche Volkskonzert. 15.00 bis 15.30 : Ursula
Purg erzählt Märchen. 15 .30 bis 16 .00 : Solistenmusik von
Mozart . 16 .00 bis 18 .00 : Was sich Soldaten wünschen. 18 .00 bis
19 .00 : „Unsterbliche Musik deutscher Meister" : Strauß -Walzer,
gespielt von Wiener Philharmoniker , Ouvertüre und Finale
2 . Akt aus der Operette „Die Fledermaus " . 19 .00 bis 20 .0k
Der Zeitspisgel am Sonntag . 20.15 bis 22.00 : „Wir begrabe
den Mai "

, großes buntes Frühlingskonzeri.
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kir , kscksrlsin vsrwsiit clsr Winck.
Ossommslt w ö r m s ii sis sin Kirick,
ckos sins böss 8 c> m b s n n ci c b t
ums v/orms , vrsicbs kstt gs krackt.
O ! b oüs ksclsrii schleunigst ab,
sie sincl ksut rar , ksttrsvg ist Knopp.

Todes -Anzeige. Simmersfeld , 27 . April 1944.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unseren lieben,

treubesorgten Vater , Groß - u >d Schwiegervater

Jakob Müller
Zimmermann

nach kurzer Krankheit im Alter von 8OH2 Jahren zu sich z .l
nehmen . Io stiller Trauer:
Georg Müller mit Frau Katharina , geb . Ottmar
Fritz Nentschler mit Frau Marie , geb . Müller
Christine Waidelich Wwe . , geb. Müller
Fritz Rapp mit Frau Elisabeth, geb . Müller
Jakob Müller z . 3t im Osten mit Frau Lina , geb . Welker
Ludwik Hank z . 3t . im Süden mit Frau Maria , ged . Müller

und Enkelkinder.
Beerdigung Samstag , 29 . 4 . 44 . 13.30 Uhr in Simmersseld . D

Lswsisx 29 .30 IHu«, Lonntax 25 .30 uoä 29 .30 lltu»
MW» «» ^ MLm Äkg / sür / sv

Lin 8svsrin -kllm mit üsnv Kturenboch , llerck . kckarinn
Tunis kinglisch , Ocorg IKIexancker
8piollsitung : jodnnnes Kisker

Beiter beschwingt, überspruckeiack von ckrolligea llinksllen
unck Humor ist ckisses llilmlustspiei von llkeleuten unck

solchen, ckis es wsrcken vollen.

siugencklichs sinck nicht ragelssseni

Berneck , 28 . 4. 44.
Danksagung.

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme, die wir
bet dem schweren Verlust
meines liebe» Sohnes , un¬
seres unvergeßlichen Bruders

Leutnant Walter Stoll
erfahren durften, -sage : mir
auf diesem Wege allen un¬
seren herzlichsten Donk. Be¬
sonders danken wir Herrn
Pfarrer Auer für seine trost¬
reichen Worte , dem Chor für
den erheb,nden Gesang , die
Blumenspendenu . all denen,
die von Nah und Fern ihm
die letzte Ehre erwiesen haben.
Im Namen der trauernden

Hinterbliebenen:
Die Mutter:

Maria Stoll Wwe.

Las

Heimatbuch
vom Bezirk Nagold
Preis NM 3 . 20
ist zu haben in der

Buchhandlung Lauk
Papierhandlung und Bürobedarf

Besenfeld . 26 4 . 44t
Danksagung.

Für ' die überaus große
und herzliche Anteilnahme,
die wir anläßlich des Hel-
dentodes unseres lieben , un¬
vergeßlichen Sohnes und
Bruders

Obergefreiter
Karl Armbrust»

von allen Setten erfahren
dursten , danken wir recht
herzlich . Besonders danken
wir Herrn Pfarrer Bertjch-
inger und dem Männerge¬
sangverein.

- Familie
Hermann Armbrust » .

Tausche
Stroh gegen Holz

Zu » fr . in der Gefchästsst.

Tausch!
Einen Wagen

Weizen- oder Gerstenstroh
gegen Brennholz

Zu erfragen in der Gefchästsst.

Wart , ven 25 . April 1944.
Danksagung.

Allen denen , die meiner
lieben Frau , unserer guten
Mutter , Schwieger- und
Großmutter

Friederike Leitz
während ihrer Leidenszeit
so viel Liebe erwiesen haben,
sowie für die Blumenspen¬
den und die Begleitung zur
letzten Ruhestätte, danken
herzlich

Familie Wilh . Leitz.

Morgen von 8 Uhr ab au
der Freibank schönes

Kuhfleisch
gegen V» Marken das Psunb
zu 65 Pfg.

Ksuk , evtl.
Vsteilisuns

na Qrossbsackluvg ockermiÄ
kterstellerbstrisb , evtl , su-ll
Vnreageschäki , von seriö¬
sem, kspitslkr . XsukmsM
(Vkrtibger.f geruckit.
Möglichstio kl . Ort, krsock-
uleich,t4skruvZsmitie1 - oaer
verwandte Branche bevor
ragt . Angebote unter ^
1224 nn ^Kls, Stuttgart,
krieckrichstraße 20.

Line io Monate alte

Wolfshündin
verkauft
Zu ersr. in der Geschäftsstelle

Hochdorf !

Wirtschafts-Eröffnung!
Nächsten Sonntag und am 1 . Mai ist meint

Gastwirtschaftz. Teaube geöffnet
und lade ich zum Besuche freundltchst ein

Reinhold Waidelich ^

l
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